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Luzerner Gemeinden

Jeden Freitag berichten wir an
dieser Stelle aus den Luzerner
Landgemeinden. Senden Sie uns
Ihre Anregungen:

Luzerner Zeitung
Büro Sursee
Centralstrasse 8A
6210 Sursee
Telefon 041 920 45 19
kanton@luzernerzeitung.ch

Landauf, landab

Schöckchen

Das Frankenschöckchen.
Unter diesemTitel erschien am
18. September 2017 im
Deutschschweizer Fernsehen
DRS ein Beitrag über die Aus-
wirkungen der Aufhebung des
Mindestkurses des Schweizer
Frankens zumEuro. Der Be-
richt ist an und für sich gut
aufgebaut. Er zeigt, dass die
betroffenenWirtschaftszweige
die veränderte Situation besser
bewältigt haben, als anfänglich
befürchtet wurde.

InderTathabenkleine,mitt-
lereundgrosseUnterneh-
mungengewaltigeEfforts
geleistet, um in dieser kriti-
schenPhase zu überleben. Auch
imKantonLuzern gibt es viele
Betriebe, welche die schwierige
Situation erfolgreich gemeistert
haben.Gründe dafür gibt es
mehrere: Einer davon ist die
sprichwörtliche Schweizer
Qualität, dafür verantwortlich
sind sehr gut qualifizierte und
hochmotivierte Angestellte.

Trotzalledemgibt esauch
Verlierer.Schweizweit haben
zahlreicheBetriebe nicht über-
lebt, eine grosseAnzahlMit-
arbeiter verloren ihre Stelle,
andere erlebten einschneidende
Lohneinbussen.MancheUnter-
nehmungenmussten tief in ihre
Reserven langen.Unter diesen
Gesichtspunkten von einem
«Frankenschöckchen» zu
sprechen,wirkt zynisch. Ist es
das Zeugnis des Zeitgeists im
SRG-Journalismus?

ObdieNo-Billag Initiative
dereinst angenommenwird,
stehtnoch indenSternen.
Gäbe es tatsächlich ein Ja,
würden in den eidgenössisch
geschütztenWerkstätten der
SRGauf einmal viele der insge-
samt fast 6000Arbeitsplätze
wegfallen. Das Ergebnis dann-
zumal als «Billagschöckchen»
zu titulieren, würde ichmir – al-
lein schon aus Respekt vor der
persönlichenBetroffenheit der
Angestellten bei der SRG – nie
und nimmer erlauben.Die
Titelgeber des Beitrages vom
18.September 2017mögen sich
dies hinter dieOhren schreiben.

Hinweis
Am Freitag äussern sich
jeweils Gastkolumnisten und
Redaktoren unserer Zeitung zu
einem frei gewählten Thema.

Ruedi Lustenberger
alt Nationalrat, Romoos
kanton@luzernerzeitung.ch

EineRegion suchtAnschluss
LuzernWest Entwicklungsträger undGemeinden bündeln die Kräfte.Mit ihren Plänenwollen sie
dasHinterland auf Schiene und Strasse vorwärtsbringen – auchwenn es noch lange dauernwird.

Ernesto Piazza
ernesto.piazza@luzernerzeitung.ch

Schulterschluss im Hinterland:
Alberswil, Egolzwil, Ettiswil,
Gettnau, Nebikon, Schötz und
Willisau haben zusammen mit
dem Entwicklungsträger Region
LuzernWest einen Planungsent-
wurferarbeitet.Dieserbeinhaltet
die Sicherung des Verkehrskorri-
dors für die Spangenschliessung
WiggertalbahnsowiedieUmfah-
rung Schötz/Alberswil. Von
9. Oktober bis 7. November kann
man die entsprechenden Unter-
lagen zur Einsicht und öffentli-
chenMitwirkungaufdenVerwal-
tungender involviertenGemein-
den einsehen und unter www.
regionwest.chherunterladen.

Beide Vorhaben sind für die
EntwicklungderRegionvongros-
ser Bedeutung. Nicht zuletzt
unter dem Gesichtspunkt einer
Anbindung der Region Willisau
unddesEntlebuchsnachNorden

(Richtung Basel). Das zeigt sich
auchdarin,dassdiezwei langfris-
tigen Ziele schon im regionalen
Entwicklungsplan Willisau-Wig-
gertal (2007), im kantonalen
Richtplan (2015) und in der Mo-
bilitätsstrategie der Region Lu-
zernWest (2013) verankert sind.

Bereits im Juni 2016 hatten
die sieben Gemeinden eine ge-
meinsameAbsichtserklärungzur
raumplanerischen Sicherung des
entsprechendenKorridorsunter-
zeichnet (wir berichteten). Mit
der Unterschrift bestätigen die
Kommunen,dendefiniertenKor-
ridor in ihrer nächsten Ortspla-
nung mitzuberücksichtigen und
umzusetzen.Dieser soll eineBrei-
te von 75 Metern haben, wenn
StrasseundSchienenebeneinan-
der verlaufen. Bei getrennter Li-
nienführung geht man von
50 Metern aus. Bei den An-
schlussstrecken an die bestehen-
denBahnlinienzudenBahnhöfen
Willisau und Nebikon wird mit

20 Meterngeplant. ImAnschluss
an die Unterzeichnung der Ab-
sichtserklärung reichte die Re-
gion Luzern West den Teilricht-
planKorridorsicherungWiggertal
gemäss denVorgabendes kanto-
nalenPlanungs-undBaugesetzes

dem Kanton zur Vorprüfung ein.
Dieser habe nur sehr geringfügi-
ge Anpassungen verlangt, sagt
GuidoRoos,GeschäftsführerLu-
zernWest.

«Chance fürVerkehrspolitik
desganzenKantons»

Bis Ende Jahr will man die Stel-
lungnahmen zum Planungsent-
wurf auswerten und über das
weitere Vorgehen entscheiden.
Roos rechnet damit, dass dieRe-
gionLuzernWestdas Instrument
an ihrer Delegiertenversamm-
lung im Mai 2018 beschliessen
kann. Bis der Planungsentwurf
aber fürdieBehördenverbindlich
wird, dürfte es noch dauern. So
müssen unter anderem Be-
schwerdefristenabgewartetwer-
den, und der Regierungsrat hat
nochdarüber zubefinden. Sobald
diesergrünesLicht gibt,«werden
dieGemeindendie imregionalen
Teilrichtplan Korridorsicherung
Wiggertal aufgeführten Grund-

sätze undMassnahmen im Rah-
mendernächstenOrtsplanungs-
revisionumsetzen», soRoos. Für
die grundeigentümerverbindli-
chenFestlegungenbraucht esda-
nachdieZustimmungder einzel-
nenGemeindeversammlungen.

Der Geschäftsführer der Re-
gion Luzern West ist überzeugt,
dass die beidenVorhaben«auch
eine Chance für die Verkehrs-
politik des gesamten Kantons
sind».Wennmanmit der neuen
Anbindung nach Bern, Basel
oderZürich fahrenkönne, «wür-
de es für Luzern und dessen Ag-
glogemeindenebenfalls zu einer
Entlastung kommen». Auf der
Zeitschienegerechnet, gehtRoos
davon aus, dass eine Umfahrung
Schötz/Alberswil «noch rund
achtbis zehn Jahrebraucht».Das
Bahnprojekt dürfte in 20 bis 30
Jahren umgesetzt werden. Roos
betont: «Wir machen hier re-
gionsinterne Hausaufgaben für
die nächsteGeneration.»

«Wirmachen
regionsinterne
Hausaufgaben
fürdienächste
Generation.»

Guido Roos
Geschäftsführer LuzernWest

Trycheln verraten ihrMenü
Flühli Irene Schmid ist eine von sieben Teilnehmerinnen bei der diesjährigen Staffel «Landfrauenküche»

auf SRF.Dabei wurde die 54-Jährige von ihremEhemannHeinz unerwartet beschenkt.

SchwarzeWolkenhangenandie-
semMorgenüberdemEntlebuch.
Es regnet.Und trotzdem: InFlüh-
li, auf dem Hof Neuhus, scheint
die Sonne. Irene Schmid hat so-
ebeneinenKaffeezubereitetund
nimmtamKüchentischPlatz.Die
54-jährige Mutter von vier er-
wachsenen Kindern strahlt. «Es
war für mich eine super Erfah-
rung. IchmöchtekeinenMoment
missen.»

Die Bäuerin macht bei der
diesjährigen Staffel von «SRF bi
de Lüt – Landfrauenküche» mit.
DieSendungwirdderzeit freitags
ausgestrahlt. Dabei laden sieben
Landfrauen ihre Konkurrentin-
nen auf den Hof zum Essen ein.
Diese bewerten das Gericht mit
Punkten. Das Resultat bleibt bis
zum11.Novembergeheim.Dann
wird die Siegerin live erkoren.

ÜberdenMisthaufen
kennengelernt

HeuteAbend ist IreneSchmidan
der Reihe. Sie zeigt ihre Koch-
künste dem Fernsehpublikum.
«Ich schauemir die Sendung zu-
sammen mit meinem Mann
Heinz an», sagt sie. Der Dreh ist
bereitsMitteAugust erfolgt.Und
zwaraufder familieneigenenAlp
Guggenen.Sie liegt auf 1500Me-
tern über Meer, ist eine knappe
halbe Autostunde entfernt vom
Hof Neuhus. Dort verbringen
Schmids seit nunmehr 30 Jahren
ihren Alpsommer. Sie bewirt-
schaften – zusammenmit einem
Nachbarn – eineWeide mit rund
200 Schafen. Zudem sömmern
sie zirka 50 Rinder, davon 30
eigene.VoreinigenTagensindsie
wieder auf demHof.

Kennengelernt hätten sie
sich, sagt Irene Schmid, quasi
überdenMisthaufen. Sie sindauf
benachbartenHöfenaufgewach-
sen. Für die Bäuerin war die Alp
schon seit früher Kindheit ihr
temporäresZuhause.«Ichkenne
nichts anderes», sagt sie. Zwar
oft in der Abgeschiedenheit bei
vielArbeit lebend, fühltensie sich
trotzdem nicht einsam. Da gebe

es auch Momente, «wo wir ein
Glas Wein geniessen können».
Undbeide schätzendieGesellig-
keit. Während Irene als langjäh-
rigesAktivmitglieddieTrachten-
gruppe Flühli präsidiert, steht
Heinz (55) seinen Mann bei den
dorfeigenen Jodlern.

Die Bäuerin hätte gerne Kö-
chin gelernt. Es sollte nicht sein.
Geblieben ist jedoch die grosse
Leidenschaft fürdieZubereitung
von Gerichten. Und deshalb be-
warb sie sich bei der «Landfrau-
enküche».Mitte Januarerhielt sie

vomSRFBescheid,beimCasting
unter den letzten 20 Bewerbern
zu sein. ZehnTage später ging es
mit den Verantwortlichen und
SchneeschuhenhochaufdieGug-
genen zum Rekognoszieren. Die
vor drei Jahren neu gebaute Alp-
hüttemachte offenbar Eindruck.
Nach der Zusage seien ihr sofort
1000SachendurchdenKopf ge-
gangen. Schnell war für sie klar:
Die Menükarte musste auf drei
alten Trycheln präsentiert wer-
den.Nur, bis sich ihrMannHeinz
bewegen liess, dieObjektebereit-

zustellen, verging für seine Frau
«fast unendlichvielZeit».Dieses
Hinhalten hatte jedoch einen
Grund.Ohnedass sie etwas ahn-
te, hatte ihrMann drei neueTry-
cheln bestellt. «So einGeschenk
hätte ichmir nie erträumt», sagt
Schmid.

Das Bereitstellen der Stube
auf der Heubühne inmitten von
Heu- und Strohballen war eine
Herausforderung.Doch dasAm-
biente sei gewaltig schön gewe-
sen,geht ihrKomplimentanEhe-
mann Heinz. Logistisch entwi-

ckelte sichdasServierenmitdem
«Zwischenlagern» der Speisen
auf halbem Weg zur Heubühne
als weitere Challenge. Beim Ko-
chen half ihr Tochter Christa.
Überhaupt legte die ganze Fami-
lieHand an. Ein kleiner Schreck-
momentdannamNachmittagvor
demabendlichenEssen:Plötzlich
setzte Regen ein und schien die
ApéroplänevorderHütte imWas-
serzuertränken.DochPetrushat-
teeinEinsehen.Sostandauchder
Brennnesselsuppe, dem Lamm-
rackvondereigenenWeide,dem
Steinpilz-Kartoffelstock, abge-
rundet mit einemHeidelbeerku-
chen, nichts mehr im Wege. Die
ganze Woche mit all den Dreh-
arbeitenempfandsie als stressig.
«DocheswareinschönerStress.»
Unter den sieben Landfrauen sei
eszuFreundschaftengekommen,
sagt Irene Schmid. «Das ist ein
wunderbares Gefühl.» Da rückt
für sie der Sieggedanke in den
Hintergrund.Trotz«Landfrauen-
küche» will sie sich treu bleiben
und auch weiter die Schinken-
Lauch-Rollen – das Lieblingsge-
richt der Familie – kochen.
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Hinweis
«SRF bi de Lüt – Landfrauenkü-
che» ist freitags um 20.05 Uhr auf
SRF 1 zu sehen.

Tauscht gern Heugabel gegen Kochlöffel: Irene Schmid in ihrem Stall. Bild: Pius Amrein (Flühli, 3. Oktober 2017)

Jobtausch in Sursee

Zwei Stylisten vom «Fuchs
Hairteam» aus Sursee haben für
die Sendung «Jobtausch» des
Schweizer Fernsehens ihren
Arbeitsort für eine Woche mit
zwei Berufskolleginnen aus Kenia
getauscht. Was die Schweizer
dort erlebten undwie sich die Ke-
nianerinnen in der Schweiz zu-
rechtfanden, kann man heute
Abend um 21 Uhr auf SRF1 ver-
folgen. (red)


